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Von Freundschaft handelt das
Kinderbuch „Der Löwe und der
Vogel“ vonMarianneDubuc, das
so poetischwie pragmatisch die
Freundschaft der zwei Tiere
zeichnet, die zunächstnur einen
Winter hält: Der Vogel hat, ver-
letzt, nicht gen Süden fliegen
können,unddahatder Löwe ihn
aufgenommen und gepflegt.
Aber, unausweichlich, im Früh-
jahrmussderVogel fort,undder
Löwe bleibt traurig zurück. Im
Herbst kommt der Vogel wieder
– aber sicherwardasnicht.
Marianne Dubuc: Der Löwe und
der Vogel. Carlsen Verlag, Ham-
burg, 72 S., 14,90Euro

Vom Stochern in der Vergan-
genheit, der hilflosen Suche in
derFlickendeckederErinnerung
handelt der Roman „Der Tag, an
dem ein Wal durch London
schwamm“, ein Roman der Fin-
nin Selja Ahava, die darin einer
dementen, liebenswerten alten
Dame ein Denkmal setzt, die
traumwandlerisch, poetisch
und tragisch zugleich zwischen
RealitätundErfindung–derPro-
tagonistin und der Autorin –
changiert.
Selja Ahava: Der Tag, an demein
Wal durch London schwamm.
Mare-Verlag, Hamburg, 224 S.,
20Euro

SCHMÖKERSTOFF VERSCHENKEN

Gar nicht so harmlos, wie sie aussieht: Flensburger Förde Foto: dpa

alte Heimat zurück, oft aus ei-
nem ihmselbst unklaren Impuls
heraus. Seit zehn Bänden ist der
menschenscheue Ermittler jetzt
unterwegs; der elfte Band heißt
„Eiseskälte“.

Und eiseskalt wird einem
beim Lesen garantiert – nicht
nur, weil immer wieder Schnee-
stürme durch die Seiten wehen.
Der Kommissar selbst hat näm-
lich als Kind seinen kleinen Bru-
der im Schneesturm verloren.
Und gleichfalls als Kind hat er
immer wieder von einer myste-
riösen Geschichte raunen hören,
damals, nach dem Krieg: von ei-
ner jungen Frau, die loswander-
te, um über den Berg ins Nach-
bartal zu wandern, in einen
Schneesturm geraten sein muss
und nie ankam. Was ist damals
geschehen? Wo ist die Frau ge-
blieben? Und Erlendur erhebt
sich von seinemkargen Schlafla-
ger, steigt ins Auto und ist schon
unterwegs, Menschen von da-

Duo Hans Rosenfeld und Micha-
elHjorth jedeMengeNeben-und
Zwischenhandlung um das Ge-
schehen herum.

Das ist ihr Erfolgrezept für
dennunviertenBandihrerReihe
um den Kriminalpsychologen
SebastianBergman, der daheißt:
„DasMädchen, das verstummte“.
Bergman, derWiderling, der Sex-
protz, der Angeber, ist erneut al-
les andere als ein Sympathieträ-
ger. Erneut versuchen die Kolle-
gen mit ihm zurechtzukommen
– denn am Ende hat Bergman
den richtigen Riecher und weiß,
was zu tun ist. 586 kurzweilige
Seiten lang.

Und ein zweites Paar tritt an,
jene Krimifans zu erobern, die
nochBücher lesen: Cilla undRolf
Björlind. Die beiden sind verant-
wortlich für die Drehbücher der
Fernsehfilme um Kommissar
Martin Beck, dessen Figur wie-
derumzurückgeht aufdieRoma-
ne der Gründungseltern des
schwedischen Krimis: Maj Sjö-
wall und Per Wahlöö.

Es wundert daher nicht, dass
auch die Björlinds zwei gebro-
chene Helden ins Feld führen:
den ehemaligen Kommissar
Tom Stilton und die Polizistin
Olivia Rönning, die noch nicht
genau weiß, ob sie wirklich Er-
mittlerin sein will. „Die dritte
Stimme“ heißt der zweite Band,
auch dies ein Buch, das gekonnt
die Brücke von einem Verbre-
chen in Marseille hinüber zu ei-
nem Haus im Stockholmer Vor-
ort Rotebro schlägt: Wo eine jun-
ge Frau gerade die Tür zu ihrem
Elternhaus aufschließt und ih-
ren Vater an einem Balken hän-
gend vorfindet. Selbstmord?
Aber nicht doch –wissenwirKri-
mifans. Die nun wissen wollen,
wissenmüssen: Wie hängen die-
se beidenTaten zusammen?Und
wer steckt dahinter?

Marc Freund: Endstation Steil-
küste. Boyens, Hamburg; 280 S.,
10,95 Euro
Arnaldur Indridason: Eiseskälte.
Bastei Lübbe, Köln; 396 S., 9,99
Euro
Rosenfeld & Hjorth: Das Mäd-
chen, das verstummte. Wunder-
lich, München; 586 S., 19,95 Euro
Cilla & Rolf Björlind: Die dritte
Stimme. BTB, München; 540 S.,
19,99 Euro

Vermisst im Schneesturm
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Weihnachten kann

ganz schön gruselig

sein. Jedenfalls,

wennmandievielen

Toten an Förden,

Fjorden und in den

Schärenbedenkt,die

diverse Autoren aus

Norddeutschland

und dem kühlen

Skandinavien in

diesen Tagen zu

bieten haben

Ein verwunschenes, ei-
gentlich idyllisches
Haus an Flensburgs
Außenförde ist Schau-
platz diverser Morde

VON FRANK KEIL

UND PETRA SCHELLEN

VielleichthabenauchHäuser ein
Schicksal, das sie quasi hinein-
saugt in bestimmteGeschichten.
Das verwunschene Haus an
Flensburgs Außenförde, einge-
führt vom Krimi-Autor Marc
Freund, scheint so eins zu sein.
Schon zum zweiten Mal ist es
Schauplatz diverser Morde. Er-
zählte „Das Haus am Abgrund“
von 2013 um eine vor Jahrzehn-
ten in der Ostsee umgekomme-
ne Zwangsarbeiterin, geht es im
neuen Band „Endstation Steil-
küste“ um einen Drogendealer,
der auf einem Schiff verstirbt,
während in der Nähe jenes Steil-
küsten-Hauses ein zweiter Mord
passiert. Das ist recht fesselnd,
aberderhistorischeStoffdesers-
ten Bandes barg einen Mix aus
Spannung und Zeitgeschichte,
der schwer zu toppen war.

Ein anderer Ort, ein anderes
Haus.Weit kälter ist es dort, stür-
mischerundverlassener– inden
Ostfjorden Islands. Stehtdort ein
Haus jahrelang leer, ist schnell
das Dach dahin, klappern die
Fensterläden vernehmlich über
den Fjord. In die hinterste Ecke
seines verlassenen Elternhauses
hat sich unser nächster Held zu-
rückgezogen und dort sein pro-
visorisches Schlaflager aufge-
schlagen: Erlendur Sveinsson,
Kommissar aus Reykjavik. Im-
mer wieder zieht es ihn in seine

mals zu finden, die noch etwas
wissen könnten.

Ein Haus kann Schutz bieten,
ein Haus kann auch eine Falle
sein – etwa, wenn einer klingelt
und gleich abdrückt, wenn man
ihm öffnet. Der über den ersten
Toten hinwegsteigt, nachlädt
und abdrückt, bis alle tot sind:
die Eltern und zwei Kinder. Ent-
sprechend ratlos stehen bald die
Ermittler in diesem Haus, su-
chennach Spuren, nach einer Er-
klärung. Und nach dem Täter.
Warum erschießt einer ein Kind,
das sich im Schrank versteckte?
Und weil so viel Grauen schwer
aushaltbar ist, strickt das Krimi-
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„Elizabeth und ihr deutscher
Garten“hießdas Buch,mit dem
die Australierin Elizabeth von
Arnim, die eigentlich Mary An-
nette Beauchamp hieß, 1819 auf
einen Schlag berühmt wurde.
Dennsiehattenichtnureinpoe-
tisches Porträt des Gartens ge-
zeichnet,sondernliefertauchei-
ne Karikatur der konservativen,
frauenfeindlichen deutschen
Gesellschaft jener Zeit. Eine an-
sprechende, angenehme Neu-
ausgabe.
Elizabeth von Arnim: Elizabeth
undihrdeutscherGarten.Edition
Fünf,Gräfelfing/Hamburg, 151S.,
18,90Euro

Fr., 12. Dez. bis Mi., 31. Dez. (außer Mo., 15. und Mi., 24.12.)
20.00 Uhr
20,-/erm. 15,- Euro
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LISA POLITT & Band:
Gunter Schmidt, Wanja Hasselmann, Sven-Arne Schönemann.

U N S E R W E I H N A C H T S - S P E C I A L

Immer Ärger mit dem Personal«

- - - 30 JAHRE HERRCHENS FRAUCHEN - - - 30 JAHRE HERRCHENS FRAUCHEN - - - 30 JAHRE HERRCHENS FRAUCHEN - - -

Heimlich gemachte Fotos aus
dem Warschauer Ghetto zeigt
der Band „Zeugin des Grauens“,
indemdiebeiKiel lebende Inge-
lene Rodewald ihrer Tante Hel-
my Spethmann ein Denkmal
setzt.DiewarwährenddesZwei-
ten Weltkriegs Lazarettschwes-
ter inWarschauund schlich sich
1941trotzVerbots insGhetto,um
dasElendseinerBewohnerzufo-
tografieren. Die Bilder gab sie
erst imSterbenausderHand.
Ingelene Rodewald: Zeugin des
Grauens.HelmySpethmannund
ihre Fotografien aus dem War-
schauer Ghetto. Husum Verlag,
Husum, 104S., 14,95 Euro
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Raum für Heilige Nächte und multireligiöse Aktivitäten: Kirche der Stille in Altona Foto: Miguel Ferraz

Die Umstrukturie-
rung verlief nicht
ohne Widerstände,
denn die Idee einer
Kirche, in der be-
wusst nicht wort-
reich gepredigt
wird, rüttelt am Fun-
dament der Instituti-
on

VON FRANK KEIL

Waskannmandarüber erzählen,
was hier passieren wird? Wie in
Worte fassen, was hier stattfin-
det, wo wir doch an einem Ort
sind, an dem das Reden zurück-
steht, damit Raum wird für Stil-
le? „DasWichtigste ist dieAtmos-
phäre, und die kann ich Ihnen
gar nicht beschreiben“, sagt Irm-
gard Nauck, Pastorin in der Ge-
meinde Altona Ost.

Wir gehen durch den An-
dachtsraum. Ein Altar fehlt,
ebenso die knarzenden Stuhlrei-
hen. Nirgendwo ist eine Orgel zu
entdecken. Auch keine Tafel mit
der Lied-Abfolge, denn die kirch-
liche Zeit nach dem Heiligen
Abend wird hier ganz besonders
begangen:Vom26.Dezemberbis
zum6. Januar – demTag derHei-
ligen Drei Könige – ist die Kirche
der Stille abkurz vor 18Uhr für je
gut eine Stunde geöffnet. Gefei-
ert werden in dieser Zeit die
zwölf „heiligen Nächte“.

Chance für neue Wege

Pastorin Irmgard Nauck führt in
einen kleinen, sanft beleuchte-
ten Nebenraum. Wir setzen uns,
nehmen einen Schluck Tee, und
sie erinnert sich. Das fängt 1995
an, als siePastorinwurdeunddie
ersten Weihnachtsgottesdienste
aus einer anderen Perspektive
erlebte: „AmHeiligen Abendwa-
ren unsere Häuser proppenvoll,
aber dann ging das in den Jahren
rapidezurück. Ersterundzweiter
Weihnachtstag zählten eigent-
lich kaum noch. Wir haben dann
auch den einen oder anderen
Gottesdienst am zweiten Weih-
nachtstag gelassen – weil sowie-
so keiner kam“, sagt sie. Aber sie
dachte: „Wieso eigentlich? Jetzt
fängtWeihnachtendocherst an–
undwir bieten nichts an?“ Abge-
sehen natürlich vom Silvester-

„Die heile heilige Familie gibt es nicht“

ANDERS FEIERN Die
Altonaer Kirche
bietet anstatt mau
besuchter
Festgottesdienste
vom 26. Dezember
bis zum 6. Januar
Andachten zu den
zwölf heiligen oder
Raunächten. Da gibt
es weder Krippe
nochBaum, aber das
Haus ist voll

gen zentral ist, rüttelt am Funda-
ment der Institution: „Wenn wir
eine Kirche entleeren und nicht
mehr nach Osten ausrichten,
sondern das Zentrum in derMit-
te setzen; wenn wir der Kirche
des Wortes – und das ist die pro-
testantische Kirche seit Martin
Luther – das Schweigen gegenü-
berstellen, ist das für viele Pro-
testanten eine Infragestellung“,
sagt Nauck. Da hätten manche
vermutet, dass man einem Mo-
detrend folge und sich den östli-
chen Religionen anheimgebe,
wenn man auch Zen- und Sufi-
meditation im Kirchenraum an-
biete.

Pastorin Nauck und ihre Mit-
streiter wollten aber genau das:
interreligiös arbeiten und das,
was Menschen spirituell bewegt,
nebeneinander gewähren las-
sen, ohne die christlichen Wur-
zeln zu kappen. Denn nach wie
vor sei sie selbst, sagt Nauck, mit
ganzemHerzenGemeindepasto-
rin.

Ritualisierte Andachten

Und nun also Weihnachten. Das
Fest, wo selbst kirchenferne
Menschen zuweilen denWunsch
verspüren, die Kirche nebenan
mal wieder von innen zu be-
trachten. „Gerade ichalsPastorin
fühltemich damals sehr heraus-
gefordert zu überlegen, was un-
ser Konzept der Stille für den
Gottesdienst bedeutet. Und auch
zu fragen: Wie sieht dann Weih-
nachten aus? Weihnachten ohne
Tannenbaum?“ Nauck lacht. So,
als sei das wirklich eine lustige
Idee, Weihnachten ohne Baum,
in dem bunte Kugeln hängen.

Ein Buch hat ihr dann auf die
Sprüngegeholfen: „ZwölfNächte
– Was Weihnachten bedeutet“,
verfasst vom Theologen Jörg
Zink. SeinTexthabe ihrunter an-
derem die mystischen Rituale

früherer Zeiten nahegebracht,
sagt Nauck. Zum Beispiel den
Brauch der Bauern im Voralpen-
land, zwischen den Jahren die
Ställe ihrer Tiere auszuräuchern:
um Krankheiten und Böses zu
bannen das neue Jahr wohlbe-
halten und gesund zu beginnen.

So entwickelte sie mit Gleich-
gesinnten eine Idee, wie man
wieder an diese Tradition an-
knüpfen könne; wie man die
Abendezwischendemgehenden
und dem kommenden Jahr für
eine Begegnung etablieren kön-
ne. „Und es war mir gleich, ob
nun vier oder fünf Besucher
kommenwürden“, sagt Nauck.

DochdieseSkepsiserwies sich
gleich im ersten Jahr als unbe-
gründet: 20 bis 40 Interessenten
kamen pro Abend. 2014 – sechs
Jahre später – dürften es alla-
bendlich wohl zwischen 90 und
120 Besucher werden. Längst
muss genau überlegt werden,
wie die Menschen in konzentri-
schen Kreisen auf Meditations-
kissenoderStühlensitzen,damit
Platz für alle ist.

„Es ist erstaunlich, wie viele
Menschen unserer Einladung
folgen, die wir ja nicht groß ver-
öffentlichen. Wir verteilen keine
Flyer, es geht nur von Mund zu
Mund“, sagt Nauck. Manche kä-
men an jedemder zwölf Abende,
andere nur einmal oder zu ein-
zelnen Abenden.

Was an so einem Abend pas-
siert? Da gibt es einleitende Mu-
sik, ein kleines Gedicht, viel-
leicht ein Lied, eine kurze An-
sprache. Es wird viel gesungen,
meist improvisiert. „Bei uns gibt
es keineNoten“, sagt die Pastorin.
Zugleich seien die Abende nahe-
zu gleich, ritualisiert, damit sich
die Menschen wiederfinden.

Aber es bleibt auch Platz für
das Bedrückende. „Weihnachten
ist auch eine sehr spannungsrei-

che Zeit“, sagt Nauck. Und Weih-
nachten werde ja immer stärker
emotional aufgeladen. „Denken
Sie an die vielen Patchworkfami-
lien: Vater, Mutter und Kind ge-
hen zum Gottesdienst, gehen
zum Krippenspiel: Das gibt es
immer weniger.“

Segen auf Wunsch

Undselbstwenn:Harmonieüber
dieWeihnachtstage bedeutet das
noch lange nicht, und hier bietet
die Kirche der Stille am Abend
des Neujahrstages Abhilfe:
„Dann besteht die Möglichkeit,
einen persönlichen Segen zu be-
kommen. Wir sind zu viert, ste-
hen an unterschiedlichen Plät-
zen, und die Leute kommen, sa-
gen ihren Vornamen und erklä-
ren, wofür sie den Segen bekom-
men wollen“, sagt Pastorin
Nauck. Dabei gehe es oft um un-
gelöste Konflikte. „Und dann
sprechen wir einen frei formu-
lierten Segen.“

Vorlage dafür ist auch die bib-
lische Weihnachtsgeschichte.
Gerade die erzähle ja davon, dass
dasLebennurmitBrüchenzuha-
ben sei, sagt Nauck. Schon dass
dieMaria–vonwemauchimmer
– schwanger ist und Josef über-
legt, sie zu verlassen, weil sie ihn
betrogen hat, biete Stoff zur Re-
flexion, sagt Nauck.

DanndieUnterkunft ineinem
schäbigen Stall, die Bedrohung
durchdenmordendenKönigHe-
rodes: „Die heile heilige Familie,
wie sie zelebriertwirdund inun-
ser Wohnzimmer einziehen soll,
gibtes inderLegende,wiesieuns
erzählt wird, gar nicht“, sagt
Nauck.

Heilige Nächte: 26. Dezember 2014
bis 6. Januar 2015, ab 18 Uhr, Kir-
che der Stille (Helenenstr. 14a, Al-
tona).
www.kirche-der-stille.de

Die Lufthansa gehörtmit Auf-
trägen von über 400.000 Ge-
schenkpackungen zu den Gro-
ßen unter den 3.000 Werbekun-
den der Chocoladen GmbH. „Auf
der Rückseite steht immer unser
Name. Sowerden die Empfänger
auf unsere Marke aufmerksam,
wovon wir dauerhaft profitie-
ren“, sagt Abteilungsleiter Ernst.
Zum Angebot zählt auch eine
Holzkistemit verschiedenenHa-
chez-Sorten und einer Flasche
Wein für 30 Euro. „Solche auf-
wändigerenPräsentewerdenvor
allem zu Weihnachten an gute
Geschäftskunden verschickt“, so
Ernst. Geschenke ab 35 Euro sind
seltener, dennsiemüssenbeider
Steuer angegeben werden.

FürPelikanausHannoverwie-
derum ist die Fertigung von Ku-
gelschreibern und Füllhaltern
mit Werbeaufdruck mittlerweile
ein wichtiges Standbein. „Wir
profitieren nicht nur vom zu-
sätzlichen Verkauf, sondern die-
ses Geschäft ist auch für unser
Image gut“, sagt Clemens Jäckel,
fürdenVertriebderPelikan-Wer-
beartikel zuständig.

Für einige kleinere Firmenge-
hört die Herstellung von Ge-
schenkartikeln zum Hauptge-
schäft. „Darauf entfallen 90 Pro-
zent unseres Gesamtumsatzes“,
sagtMathias Fritsche, Geschäfts-
führerderNatureBalanceGmbH
aus dem niedersächsischen Ree-
ßumbeiOttersberg. Sie kannpro
Tag bis zu 200.000 Samenbom-
benherstellen–kleineSamenku-
geln, die sich bei Gartenfreun-
den großer Beliebtheit erfreuen.

Zu den Kunden zählen die
Bahn, Nationalparks, der DGB,
Autohändler, Spielcasinos oder
Red Bull. Sie alle hoffen auf ein
besseres Imagedurchdiekosten-
lose Weitergabe des Saatgutes
aus biologischem Anbau, das sie
pro Stück 66 Cent kostet.

Geschenke als besondere An-
erkennung für verdiente Mitar-
beiter, sogenannte Incentives,
beurteilt der Gründer des Mind-
marketing Institutes, Rolf Söder,
in einem Interviewmit der Fach-
zeitschrift Dedica kritisch: „Stä-
be von Personalern denken sich
immer neue Belohnungen aus,
umdieLeistungsbereitschaftder
Mitarbeiterakzeptabelzuhalten.

Besser wäre es, darüber
nachzuden-
ken, wie Auf-
gaben und
Abläufe so
gestaltet wer-
den können,
dass Mitarbei-
ter zufrieden
sind und die
Motivation er-
halten bleibt.“
Klaus Rosen-

berger, Vorsitzen-
der desArbeitskrei-
ses Werbemittel,

vermeidet das Wort
„Geschenk“ bewusst: „Auf den
Artikeln stehen Botschaften, die
kostenlosweitergegebenwerden
undAufmerksamkeit erzeugen.“
So sind letztlich auch die Licht-
blick-Mitarbeiter kostenlose
Werbeträger, wenn sie ihr Hand-
tuchamStrandoder ihreWollde-
cke im Park ausbreiten. Denn
diese Weihnachtsgeschenke tra-
gen natürlich das Logo ihres Ar-
beitgebers.

Motivations-Pralinen
von Santa Claus
HANDTÜCHER UND WOLLDECKEN Auch zu Weihnachten
beglücken viele Firmen ihre Mitarbeiter mit
Geschenken. Das ist schön, aber die
Arbeitsbedingungen verbessern sich dadurch
nicht. Außerdem sind die Gabenmit Arbeitgeber-
Logo primaWerbeträger, die die Corporate Identity
auch in der Freizeit sicherstellen

VON JOACHIM GÖRES

2010 gab es für jeden Lichtblick-
Mitarbeiter ein Handtuch zu
Weihnachten, 2012 eine Wollde-
cke, 2013 ein internetfähiges Ra-
dio. Für dieses Jahr will der Öko-
stromanbieter aus Hamburg das
im Schnitt 50 Euro teure Weih-
nachtsgeschenk, das jeder der
440 Beschäftigten bekommt,
noch nicht verraten, denn die
Mitarbeiter sollen es nicht vor
der Weihnachtsfeier erfahren.

„Mit dem Weihnachtsge-
schenk kann sich das Unterneh-
menbeimMitarbeiter für seinen
Einsatz bedanken“, sagt Unter-
nehmenssprecherin Katinka Kö-
nigstein. Auch zu anderenAnläs-
sen verteilt Lichtblick Mitarbei-
tergeschenke – zum Geburtstag
einen Zehn-Euro-Gutschein,
zum Zehnjährigen einen Koffer.

Doch Weihnachten ist nicht
nur bei Lichtblick Anlass, der Be-
legschaft Wertschätzung zu zei-
gen und langjährigen Geschäfts-
partnern eine kleine Aufmerk-
samkeit zu erweisen: 3,44 Milli-
arden Euro haben deutsche Un-
ternehmen imvergangenen Jahr
für Präsente ausgegeben. Das
meiste Geld wird in Büroartikel
und Textilien investiert, die mit
Logo bzw. Namen des Auftragge-
bers versehen werden.

„WerbeträgerNummereins ist
immernochderKugelschreiber“,
sagtPatrickPolitze, Präsidentdes
Gesamtverbandes der Werbear-
tikelwirtschaft. 87 Prozent aller
Unternehmen ab 250 Mitarbei-
tern nutzen nach seinen Anga-
bensolcheArtikel, bei Firmenbis
zu neun Beschäftigten sind es 45
Prozent. Dabei werden vor allem
Geschenke imWertvonmaximal
zehn Euro eingesetzt, um zum
Beispiel bei Messen oder in Ein-
kaufszentren auf sich aufmerk-
sam zu machen. Wertvollere Ge-
genstände gehen eher an Ge-
schäftspartner oder Mitarbeiter.

„DasMarktvolumen ist in den
letzten zehn Jahren gestiegen“,
sagt Politze. VieleMarkenfirmen
wieKahlaPorzellan,Niederegger
Marzipan oder Moleskine Notiz-
bücher sind Hersteller solcher
Geschenke, die teilweise speziell
im Kundenauftrag angefertigt
werden und im
Handel nicht
erhältlich
sind.

Bei der
Hanseati-
schen Cho-
coladen
GmbH Bre-
men gibt
es sogar
eineeige-
ne Abtei-
lung mit
sechs Mit-
arbeitern, die sich
für die Hausmarken Hachez
und Feodora nur um dieses Ge-
schäft kümmern. „Das ist inner-
halb des Unternehmens ein klei-
ner Bereich, der wächst“, sagt Ab-
teilungsleiter Volker Ernst.

Die Mindestabnahmemenge
liegt bei 250 kleinen Täfelchen
mit dem Logo des Kunden für 30
CentdasStück–diewerdendann
zumBeispiel vonHotels als Bett-
hupferl an die Gäste oder bei Ge-
schäftseröffnungen an die Kun-
den verteilt.

gottesdienst und den normalen
Sonntagsgottesdiensten an den
Tagen zwischen den Jahren.

Dabei ist die Einwohnerschaft
des innenstadtnahenundbelieb-
ten Altona in den letzten Jahren
emsig gewachsen. Neubauten
mit aufwändig gestalteten Glas-
fassaden und imposanten Dach-
gärten schmiegen sich eng anei-
nander; kaumnoch gibt es unbe-
baute Fläche. Aber die Kirche der
Stille habe davon nicht profitie-
ren können, sagt PastorinNauck:
„Wirmüssten eigentlichüberlau-
fen sein, doch die Zahl der Aus-
tritte ist größer, als wir Mitglie-
der durch Zuzug hinzubekom-
men.“ Und nichts deutet darauf
hin, dass sich dieser Trend stop-
pen oder gar umkehren lässt.
Deshalb sagt Irmgard Nauck:
„Wenn Kirche im 21. Jahrhundert
bestehenwill, muss sie neueWe-
ge gehen.“

Diese Chance, einen neuen
Weg zu erkunden und zu be-
schreiten, ergab sichvor fünfein-
halb Jahren, als mehrere Altona-
er Gemeinden zusammengelegt
und ihre neugotischen Back-
steinkirchen ihre Funktion als
klassische Gemeindekirchen
verloren.

Zugleich wurde Raum für
Neues frei: einederKirchenwur-
de Friedens- und Stadtteilkirche,
eine andere suchte mit kulturel-
len Angeboten eine Brücke zu
den kirchenflüchtigen Bürgern
zu schlagen. Und aus der ehema-
ligen Christophoruskirche wur-
deebendie ‚KirchederStille‘.Da-
mals ahnten deren Initiatoren
nicht, dass der Ruf nach Gelas-
senheit, nach Meditation und
Ruhe so anwachsen würde.

Auchverlief dieseUmstruktu-
rierung nicht ohneWiderstände,
denndie Idee einerKirche, inder
bewusst nicht wortreich gepre-
digt wird, in der also das Schwei-

Bücher, die gefallen

Mehr Informationen unter:
0800 8822280 (gebührenfrei)

www.johanniter.de/schenken

Verschenken Sie zu Weihnachten
Johanniter-Sicherheit!

Attraktive Geschenkbox
und Gutschein einfach per
Telefon bestellen!

Die Geschenkidee:

Johanniter-Hausnotruf

✃

Freude schenken

Kaffee, Tee, Schokolade ...

Geschenke, Körbe, Musikinstrumente

Bücher, Lederwaren, Spielzeug...

aus Afrika, Asien und Lateinamerika

mit Produkten

aus Fairem HandelFairhandelszentrum

Groß- und Einzelhandel

Fachbuchhandlung

Stresemannstr. 374

22761 Hamburg

Tel. 040 - 890 61 33

Fax 040 - 899 74 52

Di - Fr 10 -19 Uhr

Sa 10 -14 Uhr

www.süd-nord-kontor.de
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Sitz!

Photohocker

180 Motive, 42 x 29,5 x 29,5 cm

* Gültig für eineBestellung proKunde/Haushalt·Nur einlösbar auf werkhaus.de/shop·Der Gutschein
ist nicht mit weiteren Gutscheinen oder Rabattaktionen kombinierbarund gültig bis zum 31.12.2014.

Gratis Katalog anfordern! Tel. (0 58 24) 955-0 / info@werkhaus.de
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Online bestellen

www.werkhaus.de/shop

180Motive

24,90€
3er--Set: 59,9

0€


